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Legitimität und Volksgunſt. 


Die Zeitungen brachten die Nachricht, daß der König von 
Neapel ſich entſchloſſen habe, an den Prinzen Murat eine Ent⸗ 
ſchädigung von 12 Millionen Franks, alſo faſt drei und eine 
Viertel Million Thaler zu zahlen für die Schätze, die ſein 
Vater, der König Murat, bei der Flucht aus Neapel dort zu⸗ 
rückgelaſſen hatte. Wir leſen inzwiſchen in einem pariſer 
Blatte eine Erklärung Murat's, daß ihm weder eine ſolche 
Entſchädigung angeboten worden ſei, noch daß er- dieſelbe an: 
nommen habe. Anſprüche der Art, wie fie Murat in der 

hat macht, müßten wir als den Anfang einer neuen Geſchichte 
anſehen und wollen wir nicht unterlaſſen, einen kurzen Blick 
auf die alte Geſchichte zu werfen. 1 

Mit Anfang dieſes Jahrhunderts, als die Macht der fran⸗ 
zöſiſchen Republik im Steigen war, brach nemlich in Neapel 
eine Revolution aus, in Folge deren der König zur Flucht 
genöthigt war, worauf unter dem Schutze Frankreich die Re⸗ 
publik in Neapel ausgerufen wurde. 

Allein Frankreich in ſchwere Kriege verwickelt, konnte die 
junge Republik nicht ſtützen. Der König Ferdinand der vierte 
eroberte ſein Reich wieder mit Hilfe von Ruſſen und Türken. 
Er verhieß anfänglich Gnade allen, die die Waffen ſtrecken 
würden. Aber ſpäter ſetzte er dennoch Kommiſſionen als Kriegs⸗ 
gerichte ein, es wurden zahlreiche Hinrichtungen ausgeführt und 
es gab, wenn auch nicht un Volke, ſo doch für Henker voll⸗ 
auf lohnende Arbeit. 

Schon ein Jahr darauf ſtieg indeſſen das Kriegsglück der 
Franzoſen und nöthigte den König von Neapel zu einigen 
Opfern an Frankreich; als jedoch mit dem Jahre 1805, in 
Neapel Rüstungen gegen Frankreich veranſtaltet wurden und 
ein Bündniß mit den Feinden des Kaiſers Napoleon abgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſollte, erklärte Napoleon dies als vollſtändigen 
Friedensbruch, dekretirte, daß der Thron von Neapel erledigt 
ſei und nach einem ſiegreichen Zug gegen die königlichen Trup⸗ 
pen ſetzte er den bisherigen König ab und ernannte ſeinen 
Schwager, Joachim Murat, zum König von Neapel. 

Der König Joachim Murat war zu Anfang auf ganz 
gutem Wege. Er vernichtete das Kloſterweſen, welches das 
Volk ausſaugte. Er vertrieb die Jeſuiten, die dazumal ſtark 
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in der Politik wühlten. Er hob ſchwere Ungerechtigkeiten auf, 
die auf dem Volk laſteten, er ordnete die Rechtspflege, ſchaffte 
die Adelsvorrechte ab, regulirte das Staatsſchuldenweſen, hob 
die drückenden Zölle auf und machte dle Rftenfchifffahrt frei 
und that überhaupt Vieles, wag das Volk geiſtig und mate⸗ 
riell zu heben im Stande war. 

Allein als er erſt die Macht in Händen hatte, ſpielte er 
nicht minder den Despoten als alle Leibdiener Napoleons, die 
zu Herrſchern wurden, und nebenbei war er in feinem Gluͤcke 
ein ſchwacher unſelbſtſtändiger Charakter geworden. 

Es umgaben ihn drei Parteien. Die eine wollte ihn für 
Oeſtreich gegen Napoleon gewinnen; die andere wollte ſein 
enges Anſchließen und Feſthalten an Napoleon; die dritte 
wollte ihn zum Schutzherrn eines einigen vereinigten Italiens 
machen. Er liebäugelte mit allen drei Parteien und verrieth 
im Grunde genommen alle. Als Napoleon im Unglück war, 
ſchloß er ſich Oeſtreich an, das in einem Vertrage (vom 11. 
Januar 1814) verſprach, mit allen Kräften zur Erhaltung ſei⸗ 
ner Krone ihm belzuſtehen. Wirklich entſchloß ſich Murat zu 
einem Kriege gegen Napoleon; aber er führte ihn nur äußerſt 
ſchwach und wollte ſich ohne Zweifel den Rücken decken, um 
bei günſtiger Gelegenheit Oeſtreich an Napoleon zu verrathen. 
Inzwiſchen verfolgte er ſeine ehemaligen Freunde, die ihn für 
die Einheit Italiens unter feinem Szepter gewinnen wollten 
und ließ ſie als Revolutionäre hinrichten. i 

So lange das Kriegsglück ſich auf die Seite der euro⸗ 
päifchen Mächte wandte und Napoleon auf Elba verbannt war, 
liebäugelte Murat mit den Siegern; als jedoch Napoleon von 
Elba zurückkam und mit der hoffnungsvollſten Begeiſterung 
von den Franzoſen aufgenommen wurde, da mit einemmale 
wollte ſich Murat an die Spitze der Volkspartei ſtellen und 
wirklich ließ er ſeine Truppen vorrücken und erklärte: es ſei 
der Augenblick gekommen, um das zerriſſene Italien einig und 
groß zu machen! 

Dieſer Entſchluß, zu dem er früher nicht gelangen konnte 
als er Macht dazu hatte und ein treuer Anhang ihm dafür 
in Ausſicht ſtand, kam jetzt zu ſpät. — Das Volk glaubte den 
Zuſicherungen des ſchwankenden Abenteuerers nicht. Die 
Allürten ſiegten und die Legitimität erklärte ſich für das Recht 
Ferdinands des vierten. Mürats Armee wurde geſchlagenz er 
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mache. —, Als die Revolution 1848 aus brach war ſie auch 
in Neapel ſiegreich, und die Regierung machte große Ver⸗ 
heißungen. Allein bald beſann man ſich eineg andern und eine 
Kontrere lütion brachte wiederum den Abſolutismus an die 
Fee bekanntlich, „das, Glück der Völker“ 
ein it a 15 Dan 5 7 
226173 Während aber die Reaktion in Europa alles auf den 
Bu, der vormärzlichen Zeit zus bringen ſtrebt, ging Frankreich 
ſeine eignen Wege und rief Louis Napoleon, Napoleon. den 
dritten auf den Thron, den Erben Napoleons des erſten, 
e zum Anhang des neuen Kaiſers gehört auch der Prinz 
Murat, der Erbe des hingerichteten Königs Joachim Murat. 

Und dieſer Prinz iſt es, der vorläufig das Privatvermö⸗ 
gen des Königs Joachim Murat beanſprucht und man hielt es 
nicht für unmöglich, daß dieſem Prinzen jetzt die 12 Millionen 
Franks angeboten ſcien. * n ? 

Dieſe Thatſache giebt zu vielen vielen Betrachtungen Ver⸗ 
anlaſſung. Es fällt wohl jedem dabei ein, daß alle Mitaben⸗ 
teuerer Napoleons gleiche Forderungen an alle europäiſche 
Staaten zu ſtellen haben, und uns fällt insbeſondere der 
König Jerome von Weſtphalen ein, der auch einige unquittirte 
Rechnungen im Vorrath haben dürfte. — Allein wir wollen 
dies vielſeitige und erbauliche Thema der Gegenwart nur mit 


einer Betrachtung nach einer Seite hin begleiten. . 

Wer iſt der König von Neapel? der legitime Erbe der 
Krone dieſes Königreicheh. — Wer iſt der Prinz Murat? der 
Günſtling, Louis Napoleons. Wer iſt Louis Napoleon? der 
durchaus nicht legitime aber von der Volksgunſt in Frank⸗ 
reich auf den Thron gehobene Kaiſer : 

Und der König von Neapel, der legitime Monarch, deſſen 
Rechte die geſammte Legitimität Europas mit zu vertreten hat, 
war nicht nur der erſte, der Louig Napoleons Thron eilig an⸗ 
erkannte, den Thron Napoleons, der einſt den Thron Neapels 
dem König Murat ſchenkte, ſondern der legitime König don 
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gen wird, ſo dürfen Ew. Majeſtät der Ueberzeugung voll ſein daß 
der Patriotismus des Jahres 1815 nicht mehr für die deutſchen 
Fürſten, ſondern für den deutſch⸗franzöſiſchen Kaiſer Napoleon 
den dritten zu den Waffen greifen wird. Die materielle Frage iſt 
es nicht minder, welche Deutſchland zur Neugeſtaltung, auffordert. 
Indem der, Steuerdruck und die Negirung aller e e 
Wa in Zollweſen, Handel und Fabrikation die potenzirte Noth 
der arbeitenden Klaſſen hervorruft und das Kapital unfruchtbar bet⸗ 
faulen läßt, überwuchert das Intereſſe des Adels und der bevorzug⸗ 
ten Kaſten vollſtändig den dritten Stand“ Der Brief schließt mit 
folgenden Worten: „Dies ſagt und ſchreibt ein Mann, der von je 


her der Partei der Mäßigung und Ordnung angehörte, und 


welcher für den Anſchluß der Rheinlande an Frankreich ſein Leben 
zu opfern bereit iſt. Mainz, 18. Dez. 1852.“ \ dug 
— Einer Mittheilung des „Courrier mercantile“ zufolge iſt 
an die Begnadigung der Madiai's durch den Großherzog von 
Toskana vorerſt nicht zu denken. 
ä Laut telegr. Dep. iſt geſtern in Paris die Anerkennung 
des Kaiſerreichs durch Rußland erfolgt. — Daß öſtreichiſche Aner⸗ 
kennungsſchreiben iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt, wodurch in 
Bezug auf gewiſſe Titel, welche man in Wien vermeiden wollte, 
Vortheile erreicht wurden. . 1 
Nach der „Leipz. Z.“ iſt es Thatſache, daß die däniſchen 
Geſandtſchaften angewieſen worden find, keine Päſſe zu viſiren und 
keine Dokumente zuzulaſſen, in welchen die Bezeichnung „Schles⸗ 


wig⸗Holſtein“ enthalten wäre, aug dem Grunde, weil ein ſolches 
nicht RN l l 


exiſtire- 55 iin 4 
Die diesjährige Feier des Ordensfeſtes wird, wie neuerdings 
vom König beſtünmt worden iſt, erſt am 23. Januar ſtattfinden.— 


Der Generallieutenant z. D. v. Stockhauſen iſt zum Vorſitzenden 
der General-Orbenskommiſſton ernaunt word 1 
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liche Anerkennung gefunden, ſondern der auch praktiſch vielfach und 


mit Erfolg das deutſche Turnen nach der Methode des verſtorbenen 


Eiſelen gefördert hat. Für ſeine Befähigung ſprechen die Leiſtungen 


vet hieſige Gemeinde, ſeine Stellung. ald Lehrer an der könzgl. 
Zentral Turnanſtalt und als Leiter der Uebungen der berliner 
Feuerwehr. et 3 4 ö 


— Die „Züricher Z.“ meldet aus Zürich: Die Lücke, welche 


der gefelsrte Haſſe durch jeinen Abgang von der hieſigen Univerſſtät 
hinterlaffen hat, wird, wie wit hören, nächſten durch einen Schüler 
Schönleins, Herrn Lebert von Berlin, erſetzt werden. 
— Der erfurter Gewerberath hat ſich einer Petition des ultra⸗ 
ſchut zöllneriſchen Gewerberaths von Aachen angeſchloſſen, welche ver⸗ 
langt, daß auf dem Wege der Geſetzgebung möglichſt ein Zwang 
für alle Handwerker eingeführt werde, den. A e e 
— Die Motive des ultramontanen gachener Gewerberaths find tie. 
fereter Art: die Innungen ſollen auch möglichſt für die Sittlich⸗ 
keit, für die Kirche, für den Himmel der Handwerker ſorgen. 
Die Jeſuften verſprechen ſich viel von der Reſtauration der mittel⸗ 
alterlichen Zünfte. 1 { lm . 50 
— Die „Buddelmeher Zeitung“ wird, wie Dr. Cohn⸗ 


feld in ber geſtern ausgegebenen Nummer mittheilt, Vorläufig“ 7 
n 


zu erſcheinen aufhören. 

— Das frühere Mitglied der Friedrich? Wilhelmſtadt, Sr: 
Weirauch, iſt bel dieſer Bühne wieder engagirt worden. 1 

— Das elppellationsgericht zu Marienwerder hat im vorigen 
Monat ein höchſt beachtenswerthes Urtheil gefällt. Es war nemlich 
am 1. Februar v. J. eine Verſammlung der freien evangeliſchen 
Gemeinde zu Elbing t worden, um. wie auch aus den ger 
nichtlichen Verhandlungen hervorgeht, den Dr. Rupp, den die Po⸗ 
Ihe als einen e Menſchen“ bezeichnete, an der 
Haltung eines Vortrages zu verhindern. Doch wurde dem Auflö⸗ 
füngsbefehl von mehr als zwanzig Perſonen, theilweiſe Mitgliedern 
der Gemeinde keine Folge Pe Einige erklärten fogar, ſie wür⸗ 
den nur der Gewalt weichen, und blieben, bis fie am Arm aus dem 
Saale geführt wurden. Die Staatsanwaltſchaft erhob gegen dieſe 
Perſonen Anklage, und obgleich fie zugab, daß die Polizei geſezlich 
zu der von ihr getroffenen Maßkegel nicht befugt geweſen ſei, fo 
behauptete ſie doch ee der Angeklagten. Der Ge⸗ 
richtshof trat der ſtaatzanwaltlichen Ausführung bei und erkannte 
auf den niedrigſten Satz der geſetzlichen Strafe, indem er zugleich 
erklärte, daß er die Geſetzlichkeit oder Ungeſetzlichkeit des polizeilichen 
Verfahrens im vorliegenden Falle nicht zi erörtern habe. Das Ap⸗ 
e en ren der Kloß Ale eee. 
weil nach allgemeinen Strafgeſetzen der bloße Ungehorſam gegen die 
Obrigkeit ohne thätlichen Widerſtaud nicht ſtrafbar ſei, weil mithin 


ein Spezialgeſetz, welches von dieſem allgemeinen Grundſaße ab⸗ 


weiche, ſtreng ausgelegt und namentlich jedesmal unkerſucht werden 
uriſſe, ob die geſetzlichen Bedingungen, unter denen das obrigkeitliche 
Einſchreiten vorgeſchrieben iſt, vorhanden waren, und weil in dem 
vorliegenden Falle die Auflöſung der Verſammlung durch das Geſeßz 
nicht gerechtfertigt geweſen ſei. 1 

— Vorgeſtern iſt ein Mitglied des Friedrich- Wilhelmſtäd⸗ 
N Theaterb, Hr. Gibſon, im 24. Lebensjahre hierſelbſt' ge⸗ 
torben. 10 1 
— Der Verwaltungsrath der Soeiéte des Crsches (Krippen- 
Geſellſchaft) in Paris hat in Feiner lezten Sitzung die Herren 
Ackermann, Clar, Maſer, Rogmanitti und v. Salbiati, welche 
in Dresden, Graz, Ofen und Berlin Säuglingsbewahranſtalten be⸗ 
li zu rg Mitgliedern ernannt. g 

— Hr. v. Boſſe, der Oberſt der hieſigen Schutzmannſchaft, 
fell. zum Polizeldirektor in Halle kit on —.— — 

— Polizeibericht vom 6. Januar. Die verehelichte K., 20. 
Jahre alt, in Britz im Dienſt, erlitt am Zten d. M. durch einen 
Fall vom Wagen beim Dorfe Britz, angeblich deim muüthwillig 
ſchnellen Fahren des Kutſcherg, einen Bruch des linten Unterſchenkels, 
ſo daß ſie nach dem Diakoniſſenhauſe Bethanien gebracht werden 
mußte. — Durch einen Fall von der Treppe ihrer Wohnung fügte 
ſich an demſelben Tage die ſep. Böttichermeiſter B., 53 Jahre alt, 
Dresbenerſtraße wohnhaft, einen Bruch des rechten Oberärms zu. 
Auch fie wurde nach dem vorbedachten Krantenhauſe gebracht. — 
Der Mauergeſelle P., 28° Jahre alt, Badſtraße wohnhaft, erlitt am 
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I. d. M. durch einen Fall von einer Treppe in ſeiner Wohnung jagen und die Einreißung verhindern. 
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worden aſt. . Der 6 Jahre alte Sohn des Schneidermeiſterd B., 
in der Blumenſtraße, wurde am 4. d. M. Nachmittags, alg er die 
Spandauerbrücke paſſirte, von einem großen Hunde. tt. Er 
brach dabei das linke Schlüſſelbein und erlitt an 3 ar eite des 
Kopfes eine bis auf den Knochen dringende Wunde. — Ein Mann, 
welcher vor Kurzem ſchon mehrfache Selbſtmordsperſuche gemacht 
hatte, wußte ſich am 4. d. M. heimlich aus einer Küche ein Meſſer 
zu verſchaffen und brachte ſich mit dieſem eine ſehr eich er 
ne ne bei, an deren Folgen er am 5. d. M. ge⸗ 
ſtorben iſt. lie 1110 inn Eds 175 • 
I leſten. Klagen von der öſtr. Grenze. Aus Tropp⸗ 
lowitz ſchreibt man: Unſer Städtchen liegt hart an der Grenze, 
und deſſen Bewohner beſchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit Damaſt⸗ 
weberei. Leider ſchwindet der Verdienſt ſichtlich, ſo zwar, daß ſeit 
10 Jahren gegen 20 Familien, welche ihr Geſchäft meiſt ſelbſtſtändig 
betrieben, verarmt ſind. Da das Städtchen im Ganzen etwa 400 
Seelen zählt, ſo läßt ſich leicht ermeſſen, wie groß hier die Armuth 
iſt. Die Urſache, daß hier kein Geſchäft gedeihen kann, liegt offen. 
bar in feiner ſchlechten Lage, in die es bermöge der Grenze gedrängt 
iſt. Zudem iſt wohl bekannt, daß ſich auch den HE Kreiſe 
die Verbindungswege in ſchlechtem Zuſtande befinden. wohl die 
letzten Jahre viel dafür gethan worden, ſo ſteht die Sache doch 
heute nicht viel beſſer als früher, und find' die Wege zu naſſen Jah, 
redzeiten faſt nicht zu befahren. Wir ſind daher von jedem Verkehr 
förmlich adgeſperrt. Da im ganzen Städtchen nur 4 Grundbeſitzer 
ſind, ſo bleibt den übrigen Bewohnern nichts übrig, als andere 
Beſchäftigung zu ſuchen, und kam ihnen die Weberei ſehr gut zu 
Statten. Die verfertigten Waaren müſſen, um ſie in Verkehr zu 
bringen, größtentheils nach und über Neuſtadt geſchafft werden, 
dieſen Weg von ca. 7 Meilen benutzen und von jedem Zentner 
20—25 Sgr. Fracht zahlen. Es haben ſich demnach die wenigen 
Fabrikanten, welche unter harten Kämpfen ihre Selbſtſtändigkeit noch 
dis jetzt wahren konnten, mit einer Petition um Herſtellung einer 
beſſeren Verbindung an die königl. Regierung zu Oppeln gewendet. 
Es wurde die Regierung erſucht, und den Durchgang durch den 
öſtreichiſchen Winkel bei dem nahen Olbersdorf und die Kaſſer⸗ 
ſtraße bei den jenſeitigen Behörden zu erwirken. Leider find; fie 
abſchläglich beſchieden worden. Man hat uns zwar freigeſtellt, 
bei den öſtreichiſchen Zollbehörden ſelbſt anzufragen, und wenn ſie 
ſich geneigt zeigten, ſo würde dieſſeits kein Hinderniß im Wege ſte⸗ 
ben. Allein, wir wiſſen beſtens, wie wir bei d 
Geſchäften in den öſtreichiſchen Zollämtern behandelt werden, um 
uns vergebliche Mühe zu machen. Man hört nicht ſelten: Was 
wollt's ihr Preußen! Bleibt'8. drüben ihr Preußen! Es 
bleibt uns demnach nichts Anderes übrig, als zu warten! 
Koburg. Bei den vier nothwendig gewordenen Stadlver⸗ 
ordnetenerſatzwahlen hat der demokratiſche Theil der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft drei ſeiner Kandidaten durchgebracht und ſich dadurch die Ma⸗ 
jorität in der Stadtverordnetenverſammlung geſichert. 6011 
Kiel. Däniſche Willkür. Der Herr b. A. zu L. hatte 
ſich in der Stadt Schleswig ein großes Haus von dem Grafen M. 
gekauft, nachdem der letztere gezwungen worden war, Schleswig zu 
berlaſſen. Er hatte diefes Gebäude für feinen Winteraufenthalt, be⸗ 
ſtimmt und ließ es dekoriren, als ihm plötzlich von Polizeiwegen er⸗ 
öffnet ward, er möge das Haus in allen Zimmern grün dekoriren 
laſſen, da man gewilligt ſei, ein Krankenhaus für die Augenkranken 
der däniſchen Armee daraus zu machen. Herr v. A., Aa wenig 
erſtaunt, erwiedert, daß er nicht beabſichtige, ſein Haus ohne Wei⸗ 
teres zu einem Augenhospital herzugeben und daß er demgemäß in 
feinen Arbeiten ruhig fortfahren werde. Da erſcheint ein beſtimmiter 
Befehl, das Haus ſofort zu dem bezeichneten Zweck zu übergeben. 
Jetzt wird Hr. v. A. über dieſen Eingriff unmuthig, und um zu 
beweiſen, wer denn am Ende Herr im Hauſe ſei, laßt er einen Mei⸗ 
ſter mit zehn Geſellen kommen und befiehlt, daß ganze Haus nie⸗ 
derzureißen. In welchem Staat wäre das erſtere von ihm verlangt. 
daß zweite ihm verwehrt worden? Als aber die Maurerleute Hand 
ans Werk gelegt haben und mit der Hälfte fertig ſind, ſchickt die 
Polizei eine Abthellung⸗ däniſcher Dragoner, welche die Maurer ur 
Und fo ſteht jetzt das halb⸗ 
die Gerichte wer⸗ 
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den — vielleicht einen ſehr ſeltenen Fall zur Entſcheidung be⸗ 
kommen. } 

Frankfurt a. M. Ein diplomatiſcher Ball. Hr. v. 
Bigmark hat feiner Dienerſchaft erlaubt, in den Räumen des Ge⸗ 
ſandſchaftshotels einen Ball zu halten und die übrigen Diener der 
Bundestagsgeſandten dazu einzuladen. Der Dienerball war ſehr 
belebt. — ö 

Ungarn. Das alte Jahr iſt mit all' den Hoffnungen und 
Befürchtungen, die es erweckte, vorüber; aber das Glück und die 
allgemeine Zufriedenheit, mit der uns die offiziellen Zeitungen den 


Worten nach ausſtatteten, egiftiet "eben nur in den Kabinetsſtücken 


ihrer Artikel. Rufe, Todesrufe in den Städten, — Lebensgefahr 
und kleinere Kriege er dem Lande, das iſt unſere Lage. Selbſt die 
flüchtige, halb ſchmerzliche, halb neugierige Theilnahme, welche ger 
wwiſſe pomphafte durch unſere Städte und Fluren geführte Triumph⸗ 
zugkomddien einem Theil des leicht beweglichen Volkes einzuflößen 
vermochten, iſt in der dumpfen Hingebung erſtorben, mit der Alle, 
die noch etwas zu verlieren haben oder fürchten, das Uebermächtige 
hinnahmen; wer nichts zu verlieren, oder für wen Alles den Werth 
verloren hat, als die Hoffnung und die Befriedigung ſeiner Leiden⸗ 
chaft, der geht andere Wege, oder offiziell zu ſprechen, er fällt dem 
erbrechen anheim. — Es iſt ein trauriges, ein tief ſchmerzliches 
Gefühl, das uns dann beſchleicht, wenn wir die Zeitungen zur Hand 
nehmend, nur allzubald auf die zahlreichen Urtheile ſtoßen, womit die 
Regierung den 1 5 und die Ruhe der ihr zugethanen glücklich 
geſtellten Minderheik zu vertheidigen, man muß es eingeſtehen, ge⸗ 
zwungen erſcheint. Ein ſehr trauriges Beispiel dieſer Art iſt ed, das 
uns die letzten Tage des geſchiedenen Jahres vor Augen geführt 
haben. Es ſind diesmal acht Männer, darunter nur einer über 30 
Jahre alt, welche dem Strange verfallen ſind, und am 28. und 31. 
ihr Verbrechen durch den Tod gebüßt haben. Es beſtand in dem 
Morde an dem greiſen Grundherrn Giedly. Sie hatten bei der 
letzten Erhebung Alle mitgewirkt und politiſcher Haß gegen den Geg⸗ 
ner und das Streben ſich auf jede Weiſe Mittel zu weiterer Orga⸗ 
niſation für einen etwaigen neuen Aufftand zu ſchaffen, ſind nach 
dem 9 0 die Beweggründe zu dieſer bedauernswürdigen That ge⸗ 
weſen. Das kriegsrechtliche Erkenntniß rechnet ihnen 4 Verbrechen 
nach: Hochverrath, Raubmord, Waffen“ und Munitionsbeſitz und 
. 2 5 
Paris, 4. Jan. Der „Mon.“ kündigte heute die Aufhebung 
der vier großen Militärkommandos an, welche 1850 wegen der da⸗ 
mals befürchteten Unruhen errichtet wurden. — Das offizielle Blatt 
bringt maſſenhafte Verleihungen der Ehrenlegion durch den Kaiſer. 
Wenn ein Korreſpondent der „Kölniſchen Ztg.“ die Nachricht 
bringt, daß Koſſuth einen ſeiner Agenten nach Paris geſendet habe, 
um mit der franzöſiſchen Regierung in Unterhandlung zu treten, ſo 
wird dies wohl ebenſo aus der Luft gegriffen ſein, wie die Mit⸗ 
theilung, daß die Familie Orleans ſich direkt den Häuptern der revo⸗ 
lutionären Partei in London genähert hat und zer mit Geld 
unterſtützt, um ihnen Mittel zur Agitation gegen L. Napoleon an 
die Hand zu geben, daß im Haufe Ledru⸗Rollin'd ſich mehrere litho⸗ 
graphiſche Preſſen befinden, auf denen Flugblätter gegen Louis Napo⸗ 
leon gedruckt werden, welche der berühmte Revolutionär von keinem 
Anderen erhalten als von der Familie Orleans. — Larochejaquelin 
ſteht mit Louis Napoleon ſehr vertraut; geſtern hat er mit dem⸗ 
5 gefrühſtückt. Dagegen iſt Dupin, welcher bei den letzten 
rnennungen übergangen iſt, bitterböſe auf den Kaiſer zu ſprechen. 
Er hat in ſeinem Hotel einen verfallenen Kamin; als ſein Verwalter 
ihm vorſtellte, es ſei nöthig den Kamin zu repariren, antwortete er: Pah 
er wird noch ſo lange aushalten, wie das Kaiſerreich.“ 
\ Geſtern fand die Wiedereröffnung der Genofevenkirche ftatt, 
dieſelbe wurde von der Juliregierung in ein Pantheon zur Auf⸗ 
nahme der Aſche berühmter Männer verwandelt und iſt jetzt von 
dem Beſchützer der Kirche dem Gottesdienſt wiedergegeben worden. 
— Durch die Ernennung der Großwürdenträger und durch die Maß⸗ 
regel, daß mehr als 200 auf Wartegeld geſetzte Generäle wieder ak⸗ 
tid gemacht worden ſind, iſt das Budget Frankreichs um eine neue 
jährliche Ausgabe von mehr als 4 Millionen belaſtet. 


Präfekten begeben, zum ihre lebhafte Anhänglichkeit an die kaiserliche 
Regierung auszudrücken. Die Rede des. Wortführerd endigte mit 
den Worten: Die Sümpathieen der Polen geben ſich am beſten durch 
den Ruf kund, der für ſie faſt ein nationaler geworden: „Es lebe 
der Kaiſer!“ 77 f 
Paris, 5. Januar. Heute überreichte der ruſſiſche Botſchafter 
feine Beglaubigungsſchreiben, der preußiſche und öſt:eichiſche Geſandte 
werden dieſelben in den nächſten Tagen übergeben. (Tel. Dep.). 
Italien. Aus Rom meldeten wir vor einiger Zeit, daß ein 
Herzog (Ceſarini) muthwilliger Weiſe einen feiner Bedienten nieder⸗ 
geſchoſſen habe. Dieſe Nachricht wird nun dahin ausgelegt, der 
Herzog habe Nachts auf die Anzeige, daß ſein ſchon früher von 
Einwohnern Genzano'8 angefeindeter Wächter in einiger Entfernung 
vom Hauſe mit Meſſerſtichen bedroht ſei, in der Ho g, die An⸗ 
greifer durch einen bloßen Schreckſchuß zu vertreiben, ein Jagpge⸗ 
wehr zum Fenſter hinaus abgefeuert. Ein einziges Schrotkorn von 
dem Schuſſe ſei dem eben vorbeilaufenden Koch in die große Hals⸗ 
ader gedrungen, was eine Verblutung zur Folge gehabt habe. 
Montenegro. Rußland ſoll in der, Skreitſache zwiſchen 
der Türkei und Montenegro vermittelnd aufgetreten ‚fein. Die ver⸗ 
mittelnde Note Rußlands iſt aber in Konſtantinopel ablehnend be⸗ 
antwortet worden, da der Sultan ſeine Rechte und Anſprüche, 
ſo weit ſie Montenegro betreffen, entſchieden zur Geltung bringen 


will. — i 

! Ein Bericht für Auswanderer. “) 
Meinen lang gehegten Wunſch, mich über die ſo verſchiedenar⸗ 
tig geſchilderten Verhaͤltniſſe der Vereinigten Staaten von Amerika 
durch eigned Auſchauen zu, unterrichten, konnte ich endlich im ver⸗ 
gangenen Jahr ind Werk ſetzen. Nachdem ich den Rath eines 
wackern, ſeit 16, Jahren in den Vereinigten Staaten anſäſſigen 
Freundes eingeholt hatte, reiſte ich am 18. Juni mit dem amerifas 
nischen. Poſtdampfſchiffe „Washington“ von Bremen über New⸗Vork, 
Buffalo, Cleveland und Cincinnati nach St. Louid, von vort nach 
New⸗Oxrleans, Mobili, Montgomery, Auguſta nach Charleſton und 
über Washington nach New⸗Hork zurück; von wo ich, mit demſel⸗ 
ben Schiffe am 28. September in Bremen ankam. 

Dieſe Reife habe ich nur deshalb ohne irgend einen Verluſt 
zurückgelegt, weil ich unbedingt dem Rath meines Freundes folgte. 
Möchten meine Landsleute, beſonderd ‚Auswanderer, meine Rath⸗ 
ſchläge eben jo genau befolgen, als ich fie gewiſſenhaft ertheile. 

Es ſollte billig vorausgeſetzt werden, daß Jeder, der ſein Va⸗ 
terland zu verlaſſen Willens iſt, Darüber, im Klaren ſei, was er 
verläßt und was er finden wird. Nicht oft, immer nur mit gro: 
zem Aufwand von Zeit und Geld iſt dieſer Schritt zurückzuthun 
und der Rath, die Auswanderung lieber aufzuſchieben, als übereilt 
zu unternehmen, ſcheint deßhalb wohl gerechtfertigt. 

Gebrechliche Perſonen dürfen nach Amerika nie; alleinſtehende 
Perſonen über 60 und unter 13 Jahren, Wittwen mit Kindern 
unter 13 Jahren, ledige ſchwangere Frauenzimmer oder ledige Frau⸗ 
enzimmer mit Kindern nur dann übergeführt werden, wenn ſie eine 
Kaution bis zu 100 Dollars zu leiſten im Stande ſind. 

Wer nicht ſo viel Mittel beſitzt, um über New⸗Hork hinaus rei⸗ 
ſen und wenigſtens einige Monate von ſeinem Gelde leben zu kön⸗ 
nen, ſollte niemals auswandern; denn in New⸗Hork giebt ed Mens 
ſchen genug, die gern für den Lebensunterhalt arbeiten möchten, wenn 
fie nur Arbeit haben könnten. 

Aber ſelbſt die mit den nötigen Mitteln verſehenen Auswan⸗ 
derer haben ſich zuvor ſorgfältig zu erkundigen, ob die Ausübung 
der von ihnen erlernten Gewerbe oder Fertigkeiten in. Amerika ge: 
nügenden Lohn verſpricht. Fleiſchmann'd Werk hierüber wird genü⸗ 
gende Auskunft ertheilen. Jedermann wird zu jeder Beſchäftigung 
neue Handgriffe oder neue Betriebsarten zu erlernen haben. 
Dem rüſtigen, arbeitſamen und muthigen Mann aber, der Mit: 
tel Zenug beſitzt, ſich ſo lange zu erhalten, bis er mit den ame⸗ 
. eee 


) Porſtehender Bericht rührt von einem Manne her, welcher 
behufs der Auswanderung nach Amerika ſich zuvor über die Ver⸗ 
hältniſſe des Landes genaue Kunde verſchaffte und ſeine Erfahrungen 


In Straßburg haben ſich 40 —50 polnische Flüchtlinge zun dem größeren ſich daflir intereſſirenden Publikum mitthelt. D. 9. 
- Berlin, ET RER 5 Druck don W. Pormekker in Berlin, „ 
Verlag von Theodor Heymann. Hierzu eine Beilage. Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 5. der Urwaͤhler⸗Zeitung. 


Berlin, Freitag, 


rikaniſchen Verhältniſſen vertraut iſt, und der mit Umſicht die paſ⸗ 
ſende Beſchäftigung und den paſſenden Ort wählt, wird angemeſſe⸗ 
ner Lohn für ſeine Anſtrengungen nicht fehlen; dem gebildeten, be⸗ 
mittelten Mann aber kann eine Reiſe durch die Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht dringend genug empfohlen werden. b 

Wer zur Reiſe oder zur Auswanderung nach Amerika entſchloſ⸗ 
ſen iſt, hat vor Allem den äußerſten Fleiß auf Erlernung der eng⸗ 
liſchen Sprache zu verwenden. Die Kenntniß derſelben wird ihn 
auf der Reiſe vor mancher Prellexei und Betrügerei ſchützen und 
ihn leichtere und lohnendere Beſchäftigung finden laſſen. 

Heitig genug hat ſich der Auswanderer mit. einem „Auswan⸗ 
derungspaß“ zu berjehen. Auf dieſen hin gewähren die deutſchen 
und amerikaniſchen Eiſenbahngeſellſchaften eine Ermäßigung des Fahr: 
gelded von gewöhnlich %- Mn Bin 

Eheleute haben ihre Trauſcheine, Familienväter die Tauffcheine 
ihrer Kinder bei ſich zu führen; weil Kinder nach dem Alter zahlen 
und dieſe Scheine zur Erlangung des amerikaniſchen Bürgerrechts 
nöthig ſind. Reiſende bedürfen bekanntlich nur für Europa oder auf 
Luba eines Paſſes. 5 * 

Es iſt rathſau nur das nöthigſte Reiſegeld baar mitzunehmen. 
In Bremen iſt Gold, in Hamburg find preußiſche Thaler beliebt. 
Für fein übriges Geld kaufe man von ſichern Wechſelhandlungen 
Wechſel auf „eigne Ordre“ und „auf Sicht“ zahlbar. Dieſe Wech⸗ 
ſel hat man dem betreffenden Hauſe ſofort bei der Ankunft vorzu⸗ 
zeigen und akzeptiren zu laſſen, da man bei dem in Amerika gelten⸗ 
den 3 Reſpekttagen, ſelbſt Wechſel auf Sicht erſt nach 3 Tagen er⸗ 
heben kann. Bei Empfang des Wechſelbetragd hat man ſich zu le⸗ 
gitimiren und darauf zu achten, daß man die im Wechſel angeführte 
Münzſorte erhält. 

Noten (Papiergeld) für Gold oder Silber zu nehmen iſt ge⸗ 
fährlich und Niemand iſt dazu verpflichtet; denn die Vereinigten 
Staaten haben nur baare Münze und Noten ſind nur Papiergeld 
einzelner Staaten oder Geſellſchaften. nl N 

Fortſetzung folgt.) 
Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Berliner Cireus- Theater, 


vor dem Roſenthaler Thor. 
Direktion 


Eduard Wollſchläger. 


Freitag, den 7. Januar: 
Houng⸗Shlvan, arabiſcher Hengſt, geritten von Eduard Woll 
ſchläger. Die Konkurrenz oder die Königl. Doppelpoſt mit 18 


erden. Anfang 7 Uhr. 
JJ za a ae? Sch. 


e * * 
Olympischer Circus v. E. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 5 
Freitag, den 7. Januar: Boruſſias Wappenfeſt, großes 
heraldiſch, equeſtriſches Schauſpiel in 5 Seenen. 1.0 pus de 
trois gracicux. Othello, der Mohr von Venedig, von Herrn 
Lepieg und Mehreren. . 
Sonnabend, den 8. Januar: Vorſtellung. — 
g E. Renz, Direktor. 


den 7. Januar 1853. 


BB Hotel de Ruffie. U 
Meine Herren, liegt Ihnen 
Ihr Intereſſe am Herzen? 


Iſt dies der Fall, ſo ſoll es uns ſehr angenehm ſein; wenn 
aber nicht, ſo ſchadet'd auch nichts, denn alsdann liegt. es ung ja 
deſto mehr ob. Sie werden um ſo weniger daran zweifeln, nach⸗ 
dem wir beſchloſſen haben, zum Beſchluß des Beſchluſſes unſerer, 
nach den Zeitverhältniſſen jo frei als möglich bearbeiteten heiteren 
Abendunterhaltungen, dieſelben noch nicht zu ſchließen. Zwar ſind 
Sie discret genug, nicht erſt zu fragen: warum? Wir aber ſind 
noch weit disereter, ungeſragt zu antworten, daß wir ja) feierlich ge⸗ 
lobt haben: 2 


ur 


Alle Puppen müſſen tanzen! |) 4 
12 Boch an einem einzigen Abend ſchlechterdings nicht 
möglich, wie Sie aus der Naturgeſchichte hoffentlich erfahren und 
um ſo weniger zu bezweifeln haben werden, als doch, bekanntlich 
pe die kleinſte Puppe ſchon zum auskriechen weit längere Beit 
braucht, geſchweige denn zum austanzen!! Alſo meine Herren (denn 
heut zu Tage meine Damen find auch Sie Herren) bedenken Sie, 
daß Ihnen nur noch ein einzige Mal die Freude winkt, von 

h Boruſſia's großem Puppenfeſt! 

Was wir aber zur Verherrlichung deſſelben Alles aufgeboten, 
verſchweigen wir aus Beſcheidenheit; zumal die täglich immer mehr 
heranwachſende Nachwelt unſeren Ruhm jetzt ſchon ſo laut verkündet, 
daß wir jedenfalls davon übertönt werden möchten. Man muß das 
Alles bekanntlich ſehen, um zu glauben, darum Fam 

Meine Herren, wollen Sie Geld ſparen? 

So müſſen Sie mit uns nach ‚China für 5 Sgr.], So billig 
wird's Ihnen nicht bald wieder geboten. Es liegt Gewinn in die⸗ 
ſem ſcheinbaren Verluſte! 1 


Die Nähnadel⸗ Fabrik 
Stephan Beissel’s Wittwe & Sohn 
in Aachen, | 


beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
iſt die einzige des Continents, welche auf der gro⸗ 
ßen Induſtrie⸗Ausſtellung in London 1831 


die Preis⸗Medaille für 
Nähnadeln 


erhalten hat. 

Die Fabrik bürgt für die Güte ihrer Nähnadeln, 
wenn ſie die beigefügte Etiquette tragen. 

Die Etiquette iſt Golddruck auf weiß Glanzpapier. 
— Die zweite Qualität trägt dieſelbe Etiquette mit 
dem Unterſchied, daß ſtatt des Wortes 


„Beſte“ 2 Qual. gr. 


1 Melalldrücker wird verlangt Ritterſtraße 30. 


Dies iſt 


Leipsigeiktänd 28. N 11 * 1 S. ch n u 5 fie r. Chanſſesſtraße 5, 8. Lager, 
Raps de Paris Nr. 4 in Blei, n Pfund. 10 Sgr., & Loth, 4 Pf., der Billigkeit und Qualität wegen beſonders zu empfehlen 
— Wiederverkäufer erhalten im Hauptgeſchäft, Leipzigerſtraße 25, angemeſſenen Rabatt. — Außerdem mache ich aufmerkſam auf mei 


reſched Lager de 


feinſten Schnüßftabacke zu allem Preiſen. 


Mit dem Monat April k. J. vers 
lege ich mein Geſchaͤft nach dem 
bisher von dem Kaufmann Herrn 
Lobach innegehabten Lokale, unmit⸗ 
telbar die Ecke der Leipzigerſtraße. 

Bis zu dieſem Zeitraume werde 
ich verſchiedene Waarenbeſtände, mit 
welchen ich vor Umzug in das neue 
Lokal zu räumen beabſichtige, unter 

[den regelmäßigen Preiſen verkaufen, 
zu dieſem Entzweck empfehle ich 


Gemuſterte Kamlots in allen Farben, prima Qua: 
lität, a5. u. 5ʃ ſgr. . 
Englifche Twilds, (Köperkamlots), gute kräftige 

aare, . 5% u. 6 ſgr. - 
Mired : Küftres, in allen Nüaucen von 6 fer. an 
bis zu den feinſten Qualitäten, , 
Schwarze Kamlots von 4 ſgr. an bis 15 far. 
Thybets in den gelungenſten und reinſten Farben 
von 10 far. bis 25 fgr. 
% einfache Kattune A 2% far. 
% frauzöſ. do. kräftige Waare iu echten Krapp⸗ 
farben, N 31 ſgr. 2 128 
Desgleichen in roſa, lila, grün, gelb, blau und 
millfleur A 4½ for. und 5 for. J 
S Kattune A f for. 
esgleichen Krappfarben a 3 ſgr. 
do. roſa, lila, millfleur à 3% for. 
„ Doppelkattune A 2f far. u. 3 for. 
Cachemir u. Napolitain à 4, 2% u. 5 for. 


\ J. Meidner, 
Jeruſalemerſtr. 14, Ecke Leipzigerſtr. 
———— 


— i 
Bretter. Anzeige. 

4% a, T id klehnene Stamm, Zopf⸗Bretter u. 
Bohlen, jo wie 4, u. 4 trockene eichene Bohlen von vorzüglicher 
Qualität werden billigſt verkauft von „ Schock an, auf dem Brenn⸗ 
holz Platze am Halleſchen Thore rechks vor der Brücke beim An⸗ 
weiſer Gelbrecht. 7 N ! 
Ein Schuhmachergeſchäft ift Billig zu verkaufen, gu erfragen 
Roßſtr. 31, vorn 2 Tr. gradezu. 

Dauerhaft gearb. mah. u. Schlafſophag, Lehnſtühle Sprungfederma⸗ 
tragen 2c. b. auf Verl. geg. Abzabl. der Tapas d. Schleuſe 4, 1 Tr. 
1 Ausw. eleg. maß- une. Garant. gearb. Nleid , Wäſch⸗ U. Gard.-Spind. 
empf. bill. aus erſter Hand Friedrichsgracht 50 beim Tiſchlermeiſter. 


ER Ra 25. Adolph Streckfuß. Chasse. 5, 2. Lager. 


— anne en 


EEE DTT EEE 
Franzöſiſche Thibets 
en gros und en detail 


in kräftiger egaler Waare u. den gelungenſten Farben empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen 


J. Meidner, 


Jeruſalemer Straße 14. Ecke Leipziger Straße. i 
EEE ERTECEEEE TESTEN dd A EEE 


Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfandſcheine, 


Uhren, Gold und Silber, Münzen, zahlt 


Hofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 


Fit ale Gummſchuhe und Gummmabfall ſeder Sorte Zahlt den 
höchften Preitz H. Grün, alte Jalobſtraße 95. 


. 1 
ar Strohutpreſſer wa ms 
Beſchäftigung in der Fabrik von f 
Eduard Timme, Hyusvoigteiplatz 5. 
Junge Mädchen finden nach kurzer Lehrzeit dauernde Veſchäfti⸗ 
gung Ritterſtr. 41 bei A. Leddihn. 
Ein Eiſendreher wird verlangt Dorotheenſtr. 79. 

Geübte Strohut⸗Näherinnen finden dauernde Beſchäftigung Wein: 
meiſterſtr. 3 bei Pietſch. 

Ein, geübter Steindrucker, der in Vlalfgolddrück gut Beſcheſd dweiß, 

findet dauernde Kondition bei A. Leddihn, Ritterſtr. 41. 

Reitſchule des Stulbuſt. Thomſen, brenzlauer⸗ 

Iſtraße Nr. 21, dicht am Alexanderplatz. In Rückſicht auf die 
kurzen Tage wird der Reitunterricht auch bei erleuchteter Bahn, 
ohne Preiserhöhung ertbeilt. 

Zu den am 9. d. M. beginnenden Unterricht im techniſchen Fach 
der Weber- und Wirkerei nen fi nos 
Theilnehmer melden bei J. L. Zoll, Muſterzeichner, 

Hohenſteinweg Nr. 9. 


Die Berliner Turngemeinde ladet zur Theilnahme am 
Männer-, Knaben, Mädchenturnen u. Fechten ein. 


Meldungen zum Männerturnen Montag u. Donnerſtag, zum Fechten 


Dienſtag u. Freitag, Abends v. 8— 10 Uhr in der Turnhalle, Leip⸗ 
zigerſtr. 14 a. d. H. Für das Mädchen- und Knabenturnen nimmt 
der Lehrer, Hr. Möllinger, u. zwar für erſt. in den Rachmittagsſt. v. 
2—3}, f. let. v. 31—5 Uhr ebendaſelbſt an jedem Mittwoch und 
Sonnabend, ſowie außerdem tägl. in ſeiner Wohn. Puttkammerſtr 17, 
0.12 Uhr entgegen. Der geringe Beitrag geſtatt. eine vielſ. Theiln. 
Mohrenſtr. 33 bei Rädel ſind 2 Schlafſt. f. Schuhm. z. arbeiten. 
A Ein Burſche der Luft hat, die Weberei gründlich zu erlernen 
erfährt das Nähere: Neue Königsſtr. 20. bei Herrn Budde. 
I. Schlafſt. für Schuhm. iſt zu verm., Taubenſtr. 46. b. Schäfer. 
Ich erſuche meine geehrten Geſchäftsfreunde, ohne meines Na⸗ 
mens und Stempels Unterſchrift nichts verabfolgen zu laſſen. 
Römert, Jüdenſtr. Nr. 22. 


u Kiehnene Stubben 
a Haufen 10 thlr. Tempelhofer Ufer Nr. 12. 


“ 


